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— Josef Paxton's Freunde beabsichtigen dem Verstorbenen
in den Anlagen des Kryslallpalastes, den schönen Schöpfungen seiner

Kunst, ein Monument aus Marmor zu setzen.

— August N eilreich wurde bei Gelegenheit der 500jährigen
Jubelfeier der Universität Wien von der philosophischen Facullät der-
selben zumDoctor der Philosophie ernannt. Bei derselben Gelegenheit

wählte das Doklorenkollegium der philosophisclien Fakultät zu seinen

Ehrenmitgliedern die Professoren Justus Freiherr von Liebig in

München und Dr. August Reuss in Wien.
— Dr. P. As eher so n hat eine botanische Reise nach Oberun-

garn unternommen.
— Alexander Smith, Curator des Herbariums zu Kew, ist

am 15. Mai, im 33. Jahre seines Lebens gestorben.
— Professor Dr. H. G. Reichenbach, Direktor des botani-

schen Gartens in Hamburg wurde zum Adjunkten der kais. Leop.
Carol. Akademie ernannt.

— C. F. Schmidt, Lithograph in Berlin, wurde vom preuss.

Ministerium in Anerkennung seiner verdienstvollen Leistungen als

naturhistorischer Zeichner durch Verleihung tlas Pradicals „Professor-'

ausgezeichnet.
— Dr. Johann Zobel starb am J5. August in Bubentsch bei

Prag. Er war im J. 1812 in Prag geboren, sludirte daselbst Medicin

und wurde nach Erwerbung des Doktorats Assistent an der botani-

schen Lehrkanzel der Universität Prag. Später habilitirte er sich als

Docent der pharmaceutischen Waarenkunde und vollendete das von
Corda begonnene Werk „Icones fungorum." Im J. 1858 wurde er

aufgefordert, sich an der Expedition der„Novara'' zu betheiligen, wo-
zu er sich jedoch nicht entschloss. Bei derReorganisirung der Forsl-
schule in Weisswasser übernahm er die dorlige Professur für die

Naturwissenschaft, sah sich jedoch durch ein Augenleiden veranlasst,

diese Stelle niederzulegen, worauf er nach Prag zurückgekehrt, nach
längeren Leiden erblindete, in welchem Zustande er schliesslich an
einer Hirnhautentzündung starb.

Vereine, Gresellschafteu, Anstalten.

— In der Sitzung der zoo l.-botanisc h en Ges eil s c haft am
5. Juli sprach Dr. H. W. Reich ardt über das Black moss der Neu-
seeländer. Dieses sehr interessante Gebilde ist ein dunkel gefärbter

Pilz, welcher in grosser Ausdehnung die verschiedensten Sträucher
überzieht und sie schwarz farbig macht, wodurch der Landschaft ein

eigenthümliches Aussehen erlheilt wird. Er wurde zuerst von Ber^
kely unter den Namen Antennina scoriadea beschrieben, dürfte aber
kein vollständig entwickeltes Gebilde sein, sondern nur die conidien-

tragende Form eines Pyrenomyceten vorstellen, ähnlich wie der söge-
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nannte Russthau auf Weiden und auf dem Oelbaume: Cladosporium
Famago Lk. nach Tulasne's Untersuchungen nur die Keiinkörner —
Form \on Fumago Salicurn ist. Ferner legt der Vortragende einen von

Schullzer v. Müggenburg eingesendeten Beitrag zur Mykologie vor,

welchem einige Bemerkungen über Podaxon Tlmnii Schlzer beige-

fügt sind, mit welchen sich der Autor bezüglich der von Dr. H. W.
Reichardl in der le'zfen Sitzung ausgesprochenen Ansicht: dass

dieser Pilz zur Gattung Secotium gehöre, einverstanden erklärt. —
J. Jurafzka berichtet über das Vorkommen von Bryuni Warneum
am Ufer des Neusiedler See's bei Neusiedl. Es kommt daselbst in

grosser Menge zwischen Phragmifes vor und bildet die Hauptmasse

der sonst armen Moosvegetafion, welc/ie nebenbei hauptsächlich aus

Funaria hygrometrica, dann in untergeordneter Weise aus Bryum
uliginosum, Hypnum aduncurn ß. lax/foiium, aus spärlichen Raschen
von Bryum turbinatum u. a. gebildet wird. Ferner berichtet er über

die Wiederauffindung des (einmal vor Jahren von Welwitsch bei Kier-

ling nächst Wien und seitdem daselbst nicht wieder gefundenen)

Anacamptodon splachnoides, den er in Gesellschaft des Dr. A. Korn-
liuber im Klosterneuburger Forst nächst Kierling in sehr schonen

Exemplaren, wenn auch nicht häufig antraf. Schliesslich berichtet er

über das Vorkommen des Muscari tenuiflorum Tausch in der Wiener
Flora, einer bisher fast ganz vergessenen oder nicht beachteten Art,

aufweiche R. v. U echt ritz neuestens aufmerksam machte, und über

welche derselbe im vorjährigen Bande der Verhandlungen des botan.

Vereines für Brandenburg eine sehr ausführliche Abhandlung ge-

schrieben hat. — In der Sitzung am 2. August gab Dr. H. W. Rei-
c hard l eine Uebersicht der von der Novara-Expedition niilgebrachlen

Pilze. Sie umfassen im Ganzen beiläufig 90 Arten meist Hymenomy-
celen, von denen 20 unbeschrieben erscheinen. Sodann zeigte er

einen abnormen proliferirenden Blüthenstand von Plantago major
vor, welcher von A. Barts ch bei Pötzleinsdorf nächst Wien gefunden

wurde. — Th. He in berichtete über das Vorkommen mehrerer sel-

tener Phanerogamen-Arten in den Umgebungen Wiens, worunter

Apera inlerrupta bei den Badeanstalten im Prater und bei den Kaiser-

niühlen, Aly.<sum minimum auf der Türkenschanze gegen Döbling zu,

u. s. w.
— In einer Sitzung der kais. Akademie der Wissen-

schaften, malhem. naturwiss. Classe, am 16. Juni legte Dr. Julius

Wiesner eine Arbeit: „Ueber die Entstehung der Harze im Innern

von Pflanzenzellen" vor, zu weicher dessen Studien über die Zerstö-

rung des Holzes Veranlassung gegeben haben. Durch die chemischen

und histologischen Kennzeichen geleitet, erkannte der Vortragende,

dass die Harzkörner aus Stärkekörnern hervorgehen. Die Art und

Weise, wie der Gerbstoff in den Stärkekörnern entsteht und aus den

Harzkörnern verschwindet, lässt vermuthen, dass die Bestandtheile

der Stärkekörner vorerst in Gerbstoff übergehen und erst dieser sich

in Harz umsetzt. Mit Bestimmtheit geht aber aus den Beobachtungen

des Vortragenden hervor, dass eine grosse Menge des in der Natur
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vorkommenden Harzes entweder direct oder indirecl aus Stärkekör-
nern entstellt, dass die Harzkörner der Pflanzenzelle geschichtete Ge-
bilde sind, die wie das in neuester Zeit von Hart ig entdeckte „Gerb-
mehl" Pseudomorphosen nach Stärke bilden ; endlich ergibt sich aus

den Beobachtungen des Vortragenden, in Vereinigung mit den Beob-
achtungen Karstens und Wiegands, dass das Harz der Pflanze

nie ein Secretionsproduct, sondern stets ein Umwandlungsproduct
organisirter Substanzen ist, das entsteht, wenn das Leben der Gewebe
im Verlöschen sich befindet, oder schon ganz erloschen, und dass

dieser Körper gar keine Bedeutung für das Leben des Organismus,

aus dem er entstanden, besitzt. Dr. VViesner hat auch die Entste-

hung des Coniferenharzes verfolgt, und gefunden, dass auch hier die

Wahrscheinlichkeit sehr gross ist, dass selbes erst dann aus den Zell-

wänden entsteht, nachdem sie sich in Gerbstofl" umsetzten, und hat es

ferner wahrscheinlich gemacht, dass in den Geweben der Pflanze

nicht, wie man bis jetzt behauptete, die Harze aus den ätherischen

Oelen hervorgehen, sondern gerade diese den Harzen ihr Entslehen

verdanken. — In einer weitern Sitzung am 30. Juni hielt Joseph
Boehm einen Vortrag „über die Schmarotzernalur der Mistel."

Boehm theilt sämmtliche Gewächse ein in: 1. chlorophyllführende,

welche die durch die Wurzeln aus dem Boden aufgenommenen anorga-
nischen Substanzen assimiliren und so zu den Ahnherren der ganzen
übrigen lebenden Natur werden; 2. in chlorophyllfreie, welche ent-

weder anderen Organisuien die assimilirten Säfte entziehen, oder sich

von leblosen organischen Substanzen ernähren. Nur diese, nach Art

der Thiere lebenden Pflanzen erklärt Boehm als Parasiten. Die Mistel

wird von Jedermann als eine Pflanze betrachtt^t, welche der Nähr-
pflanze die organischen Säfte aussaugt und somit ein Schmarotzer-
leben führt. Der Vortragende hebt von den Gründen, welche gegen
die Richtigkeit dieser Ansicht sprechen, besonders folgende hervor:

1. die Art und Weise der Einfügung der Mistelwurzeln (^Senker} in das

Holz der Nährpflanzen; 2. das Vorkommen der in Rede stehenden

Pflanze auf mehr als 30, jedoch nur endumsprossenden Baumarien;

'S. die Verschiedenheit der Resultate bei Asclienanalysen der Misicl

und ihrer bezüglichen Nährpflanze; 4. die Grössenverliällnisse der

misteltragenden Aeste ober- und insbesondere unterhalb der Ein-

fügung der scheinbaren Parasiten. Neuere, auch von Boehm wieder-
holte Versuche haben es ausser Zweifel gestellt, dass bei den Endutii-

sprossern das Aufsteigen der rohen NahrungsstolFe in dem Holze

erfolgt, dass sich aber die assimilirten Bildungssäfte in der Rinde

nach abwärts bewegen. Schon Kneighl wusste, dass, wenn man
von den Aesten dieser Pflanzen ringförmige Rindenstreifen entfernt,

sich diese sodann nur ober!ialb der Ringwunde verdicken. Diese That-

sache gab dem Vortragenden die Methode an die Hand, mit zweifel-

loser Sicherheit zu entscheiden, dass sich die Mistel zu ihrer Nähr-

pflanze nicht anders verhält, als ein Zweig zu seinem Mutterastc,

das Pfropfreis zu seiner Unterlage. Es wurden von 30 misteltra-

genden Aesten QAcer, Populus und Q ercm) die Zweigenden ober
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der Einfügung der Mistel entfernt und die Aesle unterhalb der Mi-

stel geringelt. Während bei Acer und Quercus die abgeringelten,

V2 bis IV2 Zoll dicken, selbst mistelfreien Zweige meist frühzeitig

abstarben, wuchsen die Misteln auf den Pappelzweigen nicht nur nor-

mal weiter, sondern es erfolgte auch eine Verdickung des Astes

der Nährpflanze oberhalb der Ringelung. Dies ist nur auf Kosten

der von der Mistel assimilirten Säfte möglich. Die in die Augen sprin-

gende Thatsache, dass misteltragende Aeste über der Insertion des

scheinbaren Parasiten in der Entwicklung weit hinter dem unterhalb

der Mistel gelegenen Asttheile zurückbleiben, hat nach Boehm's An-
sicht mit der eigentlichen Schmarotzernatur der Mistel gar nichts zu

thun. Aehnliche Verhältnisse finden sich häufig, wenn durch irgend

welchen Umstand ein Zweig seinem seitlichen oder obern Nachbar in

der Entwicklung Yoraneilt. Boehm findet die Ursache obiger Erschei-

nung in einem mechanischen Hindernisse der Nahrungszut'uhr. Durch

die unteren Zweige und insbesondere durch die Mistel werden die

Bahnen des aufsteigenden Saftstromes von dem Endzweige abgelenkt.

Dass Aeste der Nährpflanze unterhalb der Insertion der Mistel, des

oben angeführten Versuchsresultates ungeachtet, im Dickenvvachs-

thume hinter anderen gleich alten und gleich gelagerten mistelfreien

Aesten aulfallend zurückbleiben, erklärt Boehm einerseits durch

die verkümmerte Entwicklung des Zweigendes und andererseits da-

durch, dass die von der Mistel assimilirten Säfte zum grössten Theile

für das eigene Wachsthum verbraucht werden und zur Neubildung in

der saftleifenden Unterlage weniger geeignet seien.

— Die naturwissenschaftliche Gesellschaft Pollich ia feiert am
fi. und 7. September ihr 25jähriges Stiftungsfest in Dürkheim a. H.

in der baierischen Pfalz. Am 6. September beginnen die Vorträge um
10 Uhr im Stadthause, wo sich auch die naturwissenschaftlichen

Sammlungen befinden. Um 2 Uhr findet ein Festessen und um 8 Uhr

Abends ein Ball statt. Am 7. September wird ein Ausflug auf die nahe

Limburg mit Musik gemacht.
— Der ÖS t erre ichis c he Reichsfo rst verein wird am 4.,

5. und 6. September seine diesjährige Wanderversammlung im Kü-
slenlande abhalten und zwar am 4. Früh mit der Excursion in das

Karstgebiet von Adelsberg aus beginnen, dieselbe am 5. fortsetzen

und am 6. die Schlussvcrhandlung in Triest pflegen.

— In einer Sitzung der poly t e chnisc hen Ge s eil scha f t

zu Leipzig zeigte der Vorsitzende, Dr. Hirzel, eine neue Nähr-
pflanze, „Nourtoak" QRadix corniola) genannt, vor, welche von einer

Äsphodelus-PiVi {_A. Kotschyi) stammt, die der Reisende Strielak
1860 in grosser Menge auf dem Anlilibanon in einer Höhe von etwa

4000 Fuss fand. Die Wurzel dieser Pflanze enthält neben etwas

Stärkemehl ausserordentlich viel Pflanzenschleim, aber durchaus

keine schädlichen Substanzen; dieselbe ist daher sehr nahrhaft und
kann sowohl als Mehl als auch in Form von Gries zu Suppen ver-

wendet werden. Strielak selbst hat sich einmal mit mehreren Arbei-

tern vier Tage lang ausschliesslich von dieser Wurzel ernähren
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müssen. Das Mehl derselben gibt aber ausserdem, mit kaltem Wasser
angerührt, ein ausgezeichnetes Klebemittel. Nourloak ist jetzt schon,

nachdem Strielak von einer zweiten Reise über 200 Clr. solcher

Wurzeln mit nach Triest, Wien und Dresden gebracht, billiger als

Salep und Gummiarabicum.
— Einladung zu d er 40. Versammlung der deutschen

Naturforscher und Aerzte. — Die im verflossenen Jahre in

Giessen vereinigte 39. Versammlung der deutschen Naturforscher und
Aerzte hat zu dem diessjährigen Versammlungsorte die Residenzstadt

Hannover und zu Geschäftsführern die Unterzeichneten erwählt. Wir
erhielten hiermit die angenehme Pflicht, deutsche und ausländische

Naturforscher und Aerzte, sowie Freunde der Naturwissenschaften,

zu der auf die Tage von Montag den 18. bis Sonnabend den 23. Sep-
tember angesetzten Versammlung ganz ergebenst einzuladen. Das
Aufnahmebureau wird am 17. September Morgens in Stand gesetzt

und eröfl'net sein und die nöthige und sonst erwünschte Auskunft
erlheilt werden. — Zu Wohnungen bieten die zahlreichen und sehr
guten Gasthöfe bequeme Gelegenheit dar; ausserdem werden eine

grosse Anzahl von Privatwohnungen nachgewiesen werden können,
zu deren Benützung jedoch eine der Ankunft daselbst vorangehende
Anmeldung erforderlich sein wird. Indem die unterzeichneten Ge-
schäftsführer mit Eifer und nach besten Kräften den Bedürfnissen und
Wünschen der Versammlung zu entsprechen suchen werden, holTen

sie auf zahlreiche Theilnahme. Hannover, den 3. Juni 1865. Prof. Dr.

Krause, geheimer Obermedicinalrath. — Prof. Dr. Kar mar seh,
Director der polytechnischen Schule.

— Die kais. Gesellschaft der Naturwissenschaftenzu
Ch erb ourg hat für das Jahr 1868 eine Preisfrage „über die Bezie-
hungen der Meertange auf den Ackerbau und auf die Industrie", aus-
geschrieben. In der Preisschrift sollen hauptsächlich die Fragen erledigt

werden, welche Zeit die entsprechendste und welche Art die zweck-
mässigste zum Einsammein der Tange ist; dann durch welche Mittel

können am besten die Interessen derLandvvirthe mit denen der Fabri-
kanten vereinigt werden; dann, welche Methoden sind die entspre-

chendsten bei der verschiedenen Verwendung der Tange u. s. w. Der
Preis besteht in einer goldenen Medaille im Werthe von 500 Francs,

doch werden nach Umständen auch silberne Medaillen für solche Ab-
handlungen zugesprochen werden, welche theilweise Nützliches ent-
halten. In französischer, lateinischer oder englischer Sprache ge-
schrieben müssen sie bis zum 1. Juli 1868 an den Archivarius der

Geseilschaft Dr. A. Le Jolis in üblicher Form eingesendet werden.
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